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OH DIESE BUBEN.
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In einer Fernsehdiskussion berichtet ein Polizeioffizier über die

Festnahme von 130 Jugendlichen. Er erwähnt, dass unter den Fest-

genommenen ein Mädchen war. Für den Rest der Sendezeit disku-

tieren die Anwesenden über den hohen Ausländeranteil. Niemand

thematisierte den Anteil von 99,93% Männer. (Seite 137)...

Männliche Ueberlegenheit
Ohne es zu wollen, zementiert die Schule weiterhin veraltete

Rollenbilder. In einer Umfrage an Basler Gymnasien gaben die

Burschen ohne weiteres zu, dass sie von Lehrkräften mehr Auf-

merksamkeit erhielten als ihre Mitschülerinnen. Den Mädchen

war dies weniger aufgefallen. Junge Männer meinen es gut mit

sich: Zwischen 46 und 67% der Jugendlichen glauben, dass den

jungen Männern mehr "Spielraum" für "soziale Grenzüber-

schreitungen" (d.h. schlechtes Benehmen) zugestanden wer-

den sollte: "Jungen sind halt impulsiv, da braucht es Nachsicht."

Rollenbilder aus der Mottenkiste

Ausgerechnet die Schüler des mathematisch-naturwissenschaft-

liehen Zweiges - also jene jungen Männer, die aller Voraussicht

nach in unserer Gesellschaft von morgen das Sagen haben -

zeigten sich Frauen gegenüber besonders konservativ. Sie waren

der Meinung, dass Mädchen in Sachen Sexualität geholfen werden

müsse, weil sie nicht immer genau wüssten, was sie wollten.

Weibliches Selbstbewusstsein

Die Studie bringt nicht umwerfend neue Erkenntnisse, aber sie

stellt ihre Beobachtungen in gut lesbarer Sprache zusammen

und bestätigt, was Frau schon längst vermutete. Mädchen haben

zwar Fortschritte gemacht, doch sind sie weiterhin nicht vor al-

len Uebeln gefeit. Die Psychologin verweist auf den gefährli-

chen Augenblick, wenn die Liebe zum Wichtigsten wird: "Die
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Mädchen sind heute oft sehr eigenständig und aktiv, aber wenn

sie in die Phase der Liebesbeziehungen mit Jungen eintreten,

dann laufen wieder die ganz ganz alten Geschichten. Wir müs-

sen auch hier hellhörig werden, wer äussert sich wie, wird

gehört und wahrgenommen oder nicht. Solange sich auf dieser

Ebene nichts verändert, ist die Gleichstellung noch weit." (Seite 25)

Wahlpflichtfach geschlechterbewusste Pädgogik
An der Universität Basel kann geschlechterbewusste Pädagogik am

Pädagogischen Institut studiert werden. Die Verantwortliche, Anna-

marie Ryter, stellt fest, dass selbst Lehrerinnen Hemmungen haben,

zu sehr auf die Mädchen einzugehen, weil sie auf diese Weise die

Burschen diskriminierten. Jungenarbeit ist attraktiver als Mädchen-

arbeit. Im schulischen Alltag stören die Buben, machen "action";

Lehrkräfte sind deshalb schon aus Selbstschutz an Strategien inter-

essiert, mit deren Hilfe sie solche Probleme in den Griff bekommen.

"Spezifische Mädchenarbeit wird also als zusätzliche Forderung ver-

standen." Die Stillen im Lande haben einmal mehr das Nachsehen.

Jungenarbeit auf Kosten der Mädchen?

Selbstverständlich sind junge Frauen Nutznieserinnen, wenn

ihre Schule möglichst gewaltfrei ist. Andererseits darf man die

Augen nicht vor der Tatsache verschliessen, dass Gewalt-

Prävention in erster Linie Aufmerksamkeit für männliche

Störenfriede bedeutet, dass (gefährdete?) junge Männer wieder

einmal ganz offiziell mehr Zuwendung bekommen als ihre an-

gepassteren Klassenkolleginnen. Auf Ankers Schulbild sitzen

die Mädchen nicht nur am Rande, sie haben auch kein Schreib-

pult. Ein bisschen gebessert hat sich die Lage zugunsten der

Frauen trotz allem. Frau schreibt nicht mehr auf den Knien.
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